
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 23

Artikel: Wirthschaftliche Bedeutung der Kleinmotoren und verbesserten
Arbeitsmaschinen [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577852

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577852
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


218 3Uufirirte fdjuseijertfije J}anbtperfer»,§eitU'ng.

bas äRatcrial, auS bem eS beftcl)t, fclfr billig ift, roatjrenb
ber (Sleimenuig mit 3icgelrnel)l öcrfälfd^t mirb. »Der Si)en»
mennig mirb, mie bic ähnlichen Slnftrid)e, mit gefod)ten
ober aud) mtge!od)tcn Seinölen angemcnbet. Qft baS Oel
nidjt gcfod)t, fo muß ein gutes ©iccatiu (©rodenpulüer)
jugent merben. ®aS »Trodnen gef)t etmaS langfamer oor
(id) als beim (Bleimennig, aber ber Slnftrid) fällt regel»

mäßiger aus uttb bilbct einen gang glatten feftcn Uebergug.
Sott nidjt mitiber großer dBidjtigfeit für biefe gmede,

mcil Ipaltbarteit, 2öibcrftanbSfäl)igfcit unb (Bilïigfcit fid)
gut ocrcincn, ift ein Slnftrid) oott Slspfjaltlad, Kerpen»
tiuöl gelöst. 2Ran ()at, menu matt fid) biefcn Sad barftellt,
barauf gu ad)tett, baß ber Slsplfalt ober ber ©teinfohlcn»
tt)eer, ben man bagu oerroenbet, gut abbcftitlirt ift, l)aupt»
fäd)lid) fein Slmntouiafmaffer mcl)r enthält, mcil fouft ein

guteë ©rodnen uid)t erhielt merben tarin ; mieberum burfcn
bem ïl)ccr nidjt gu oiel oon feinen ferneren Orlen abge»

gogett fein, mcil ber Slnftrid) fonft lcid)t brüchig mirb unb

abpluftert.
Slcußcrft ftarfe tßermenbung finben and) bic Delfarben»

Slnftriche. ®emöf)nlid) mirb erft mit 3Jîennige»fÇarbe grun»
birt unb bann ein bunflcr ©clfarben » Slnftrid) aufgelegt.
»DiefeS ©djuhmittel ift feljr toftfpielig nttb fdfüfet, mie bic

(Srfaljrung gelehrt l)at, mo()l oor bett ©imoirfungen ber

Suft, aber nid)t oor ben ©iumirfungen beS 21nftricï)ë felbft,
fonbern baS ©ifen mirb, menn aud) langfam, oon ben fid)
in ben oermenbeten Delctt entmidelttbeu ©änren angegriffen,
oon (Roft angefreffen.

Sei eifernen Saufonftruftionstl)cilen, meldje itt Stauer»
mert gelegt merben, alfo oollftänbig oon ber Störtclmaffe
umgeben finb, menbet matt in ber neueften $cit überhaupt
feine befonberen DïoftfdjuÇmittel an, ba man bei bem 31b»

brud) alter Saumcrfe gefunben fjat, baß bie bort öermen»

beten eifernen 3lnfer, (Hoben tc. oöllig roftfrei maren, fo»

meit fie mit Störte! umfdjloffen finb. ©ine glcidje ©rfdjei-
ttung ift äußerft häufig beobachtet unb aud) oon bem $n» ;

genieur Sicat fcftgeftellt toorben, ber bic Slnferbefcftigungen
mehrerer Settcnbrüden baraufhin nad) breißigjährigem $unf»
tioniren unterfud)tc. SBo baS ©ifen im Stauermerf mit
feftetn dalfmörtel umgeben mar, geigte fid) feine ©pur oon

SRoftbilbung, mäljrenb bie g-ortfehungeit ber Sinter in l)o£)len

(Räumen fid) berart oerroftet geigten, baß nur nod) ein

drittel ber urfprünglid)en ©tärfc oerblicbcn mar.
©leid) günltigc (Refultatc tjaben and) bie umfaffenbett

Serfudje, meldie ber Ingenieur ©rantmine mit (falfinörtel,
©ernent unb ©l)pS aufteilte, ergeben.

Son nid)t minber großer 5Bid)tigfeit als für bic eifer»

nett SaufonftruftionStheile ift ein (Roftfdjuh für bie Sta»

fcf)inenthcilc. 31ud) ht"' muß fid) bie SBaljl bcS ©d)u(3mittctS
mieber gang barnad) rid)ten, meldjen Singriffen bic ©ifen» ;

tbeile ausgefegt finb. ©>ie itn Staffer unauSgefe^t befinb»

liehen j©l)cile einer ©urbine merben anberS beljanbclt merben

müffen als Stafd)incn, bie im freien Slufftellung finben,
mieberum anbcrS als Stafdjincn, bie in feuchten (Räumen,
mie Seppen» unb tßnpicrfubrifcn, Sermenbung finben.
müffen ntandfe Stafd)inentheitc ihr metallifd)eS SluSfehen

behalten, fie müffen troh bcS UebergugeS ben ©inörttd fauber
gefd)lid)teter ©heile h"'ßorrufcn, mährenb bei anberen ©heilen
mieberutn ber Uebergug oollftänbig bedett barf, aber aud)

ein fdjöneS SluSfehen geigen muß. ipier fann man alfo
gletdjfallS nid)t nad) ber ©chablorte arbeiten, fonbern muß '

nothgebrungen baS ©d)uhmittel bem fetoeiligen 3^d an»

paffen.
SUS oorgüglidfer ©d)Uh ber Stafd)inentl)cile, welche

ber SRäffe bireft ausgefegt finb, empfiehlt fid) nun ein

roieberbotter Slnftrid) mit SlSphaltlad in »Terpentinöl gelöst,
ba ber 3lSpf)alt ja baS oorgüglidjfte, meitoerbreiteteft unb

aud) btlfrgjle- St'ittet ift,. mdcfjieS gegen bie ^euaptigfeit ooûï.»
fomntctt ifolirt. Heber bie .gerftcllnngSmeife bicfeS- 31nftrid)S •

unb bie babei im (Betracht fommenben Stomentc.'ift: bereits-
oben üerhctttbelt morben.. Slueh für Stafd)ineB;i. meldje ioct
freien Slufftellung: finbett,, fann ein gleidjer Slnftrid) teer»

menbet merben.. Ser Slnftrid): felbft geigt aber- feina fd).öneS-'
SluSfehen,, ba er nur mit (Kühe oollftänbig g&rtt h^ngcftellt
merben fann,, inbem man fcbc Sage nad) bem ©rochen nttt:
gefd)lämmtcm (Bimftctn abfd)leift.

©inen guten unb elegant auSfelfenben ©äjuh erlangt'
man burd) eine bent Slbbrenncn ähulidje (8ef)änölungSmetfe..
©)ie einzelnen ©heile merben erhißt bis gur bnnffett (Roth*
gluth unb bei biefer ©emperatur mit einer febienftoffreidjen'
organifdjen Skrbmbung, gett, Snoihcnöl, »Tirlg^.SBadjS te.,,
eingerieben. Siefe einfache unb lcid)tc ©aeration fcbübt
beffer als ber theuerfte irniß unb folltc beim: praftifd)en
^"tanbmerfer mehr (ßermcnbnng finben.

Qebod) läßt fid) biefe Operation aud) nicht'gteidjmäßtg:
bei allen 3Rafd)inentt)eilen in Slmoenbung bringen., ©incr*
feitS fornmt cS fjtcx-bei auf baS ®emid)t biS-betreffenben:
0£)"ies an, ba gu fd)mere ©tüde eine ju uvnftäEblidje
(BehaubluugSmcife erforbern, anberntf)cils? mürbe mam bei-

langgeftredten, bünneu, fomie auch bei g^grtetcni Sheilen.
ein ärummjiehen ober Sferättbcruitg bcS .pärtegrabes er»

gieten.
©emuad) mirb miebcritm ein Slnftrid): häufig-, ©rfùi>

berniß, ber fid) fait auftragen läßt, guten ©djup. gemährt-
unb gleichzeitig ein fd)öneS SluSfehen geigt: SllS fafd)er. ift:
ein lcid)ttrodneuber guter ©tcinfohlcutheeröh^irntif- ju be=

tradjten, meldjer mit ©raphit oermifcht' als ©runbirungi
oermenbet merben fann. S)en (ßrobuftean aus ©teinfohlcu»
theeröl haften befauntlidh, ba fie mcber ©auerftofjjf enthalte
nod) fold)en aus ber Suft aufnehmen, nidjt jene llebelftäabe
ber gcmöl)nlid)en ocgetabilifdjeu unb ßitimalifdjcn Oele attb
fÇirniffe an, benn in ihnen finbet niemals sine für bic

barunter liegenben @ifentf)eile fo gefàhi'brol)cnk fÇettfânre»
Silbuttg ftatt, ©ine fold)e ©rttnbàrung bilbet bann ben

eigent!id)cn ©djulj unb auf biefe laffen fid) nad) gutem
©rodnen beliebige Oelfarbenanftrid)e jnr 23erfd);ötterung auf»

tragen, ©in fold)cr Oclfarbenanftrïd) muß aber auihs richtig
behanbelt merben, mcil fief) fonft nad) einiger htfouS»
ftellt, baß bie garbe frümelig uwb pnloerförmig mirb, fid)
abmifd)cn läßt ober abblättert unb man bann ©ctb unb
$cit nußloS oerfdjmcnbct hot- OaS läßt fid) nur oerhüten,
menn eiucrfeitS bic $arbc tüchtig eingerührt ift, fo baß
feine znfammengeballten ^orWümpchcn in bem Oele nod)
oortjanben finb unb menn matt bent Slnftrid) ©clegenheit
gibt, langfam einjutrodnen. »Dies ift ein bod)mid)tigeS 2Ro»

ment, baS in ben meiften fällen gerabe oon ©ifenarbeitern
außer Sld)t gelaffcn mirb. ®cnn bie S3erführnng liegt ju
tta()e, bie geftrichenen ©lüde in bie (Räf)e beS mciftentl)eilS
Oorl)anbencn g-cuerS ju bringen ober baS ©rodnen in bent

SlrbeitSranm, in beut baS geuer fieß befinbet, oott ©tatten
getjen jn (äffen, unb beibc 3-älle üeranlaffcn eben ein ju
fd)neöeS »Trodnen, baS nadjher oerberblid) für ben Slnftrid)
mirb. OcSmcgen muß man cS fid) juin ^rinjip madjen,
bic angcftrid)eneu ©cgenftänbc fofort in'S fj-reie gn fdjaffen
unb fie bort langfam abtroditen zu laffen, fobalb einem
eben baran gelegen ift, einen haftbaren Slnftrid) jit er»

Stelen. (ftortfehung folgt.)

prtlfdjaftltdjc gebeutuug ber §lcinmatarcu unb ucrbeDtrlcit

Jirlifitsinnfd)infn.
(9îad) ïent fjannooer'jcfjen ©emerbcblatt.)

(gortîetjunç).)

©S ift fd)on im ©ingauge h"Oorgchoben morben, baß
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das Material, aus dem es besteht, sehr billig ist, während
der Blcimennig mit Zicgelmehl verfälscht wird. Der Eisen-
mennig wird, wie die ähnlichen Anstriche, mit gekochten
oder auch ungekochtcn Leinölen angewendet. Ist das Oel
nicht gekocht, so muß ein gutes Siccativ (Trockenpulver)
zugesetzt werden. Das Trocknen geht etwas langsamer vor
sich als beim Blcimennig, aber der Anstrich fällt regel-
mäßiger aus und bildet einen ganz glatten festen Ueberzug.

Bon nicht minder großer Wichtigkeit für diese Zwecke,
weit Haltbarkeit, Widerstandsfähigkeit und Billigkeit sich

gut vereinen, ist ein Anstrich von Asphaltlack, in Tcrpen-
tinöl gelöst. Man hat, wenn man sich diesen Lack darstellt,

^

darauf zu achten, daß der Asphalt oder der Steinkohlen-
theer, den man dazu verwendet, gut abdestillirt ist, Haupt-
fächlich kein Ammoniakwasser mehr enthält, weil sonst ein

gutes Trocknen nicht erzielt werden kann; wiederum dürfen
dem Theer nicht zu viel von seinen schweren Oclcn abgc-

zogen sein, weil der Anstrich sonst leicht brüchig wird und

abplustcrt.
Aenßerst starke Verwendung finden auch die Oclfarben-

Anstriche. Gewöhnlich wird erst mit Mennige-Farbe grun-
dirt und dann ein dunkler Oclfarben-Anstrich aufgelegt.
Dieses Schutzmittel ist sehr kostspielig und schützt, wie die

Erfahrung gelehrt hat, wohl vor den Einwirkungen der

Luft, aber nicht vor den Einwirkungen des Anstrichs selbst,

sondern das Eisen wird, wenn auch langsam, von den sich

in den verwendeten Oelcn entwickelnden Säuren angegriffen,
von Rost angefressen.

Bei eisernen Baukonstrnktionsthcilen, welche in Mauer- ;

werk gelegt werden, also vollständig von der Mörtclmasse
umgeben sind, wendet man in der neuesten Zeit überhaupt
keine besonderen Rostschutzmittel an, da man bei dem Ab-
bruch alter Bauwerke gefunden hat, daß die dort vcrwcn-
dcten eisernen Anker, Kloben ?c. völlig rostfrei waren, so-

weit sie mit Mörtel umschlossen sind. Eine gleiche Erschei-

nung ist äußerst häufig beobachtet und auch von dem In- -

gcnienr Vicat festgestellt worden, der die Ankerbcfcstigungen
mehrerer Kettenbrücken daraufhin nach dreißigjährigem Funk-
tioniren untersuchte. Wo das Eisen im Maucrwerk mit
festem Kalkmörtel umgeben war, zeigte sich keine Spur von
Rostbildung, während die Fortsetzungen der Anker in hohlen
Räumen sich derart verrostet zeigten, daß nur noch ein

Drittel der ursprünglichen Stärke verblieben war.
Gleich günstige Resultate haben auch die umfassenden

Versuche, welche der Ingenieur Trautwine mit Kalkmörtel,
Cement und Gyps anstellte, ergeben.

Von nicht minder großer Wichtigkeit als für die eiser-

neu Baukonstruktionstheile ist ein Rostschutz für die Ma-
schinenthcilc. Auch hier muß sich die Wahl des Schutzmittels
wieder ganz darnach richten, welchen Angriffen die Eisen- -

theile ausgesetzt sind. Die im Wasser unausgesetzt befind-
lichen Theile einer Turbine werden anders behandelt werden

müssen als Maschinen, die im Freien Aufstellung finden,
wiederum anders als Maschinen, die in feuchten Räumen,
wie Pappen- und Papierfabriken, Verwendung finden. Ferner
müssen manche Maschinenthcilc ihr metallisches Aussehen

behalten, sie müssen trotz des Ueberzuges den Eindruck sauber

geschlichteter Theile hervorrufen, während bei anderen Theilen
wiederum der Ueberzug vollständig decken darf, aber auch

ein schönes Aussehen zeigen muß. Hier kann man also

gleichfalls nicht nach der Schablone arbeiten, sondern muß
nothgedrungen das Schutzmittel dem jeweiligen Zweck an-
passen.

Als vorzüglicher Schutz der Maschincntheile, welche

der Nüsse direkt ausgesetzt sind, empfiehlt sich nun ein

wiederholter Anstrich mit Asphaltlack in Terpentinöl gelöst,
da der Asphalt ja das vorzüglichste, weitvcrbrcitctest und

auch billigste' Mittet ist,, welches gegen die Feuchtigkeit vâ-
kommen ifolirt. Ueber die Herstcllungsweise dieses- Anstrichs -

und die dabei in Betracht kommenden Momente-ist bereits -

oben verhandelt worden.. Auch für Maschine»;,, welche isr:
Freien Aufstellung finden,, kann ein gleicher Anstrich vor-
wendet werden.. Der Anstrich selbst zeigt aber kein-, schönes -

Aussehen,, da er nur mit Mühe vollständig gàtt hergestellt-
werden kann, indem man jede Lage nach dem Trocknen mit!
geschlämmtem Bimstein abschleift.

Einen guten und elegant aussehenden (Zchutz erlangt-
man durch eine dem Abbrennen ähnliche Bchandlungsweise.,
Die einzelnen Theile werden erhitzt bis zur dunklen Roth-
gluth und bei dieser Temperatur mit einer kchlenstosfrcichen-
organischen Verbindung, Fett, Knochcnöl, Talg^, Wachs :e.,,
eingericben. Diese einfache und leichte Operation, schützt

besser als der theuerste irniß und sollte beim-praktischen
Handwerker mehr Verwendung finden.

Jedoch läßt sich diese Operation auch nicht-gleichmäßig,
bei allen Maschinentheilen in Anwendung dringen.. Einer-
seits kommt es hierbei auf das Gewicht drs-betreffenden-
Theiles an, da zu schwere Stücke eine zu umständliche
Bchandlungswcise erfordern, audernthcils? würde main bei

langgestreckten, dünnen, sowie auch bei gMrtctcn-. Theilen,
ein Krummzichen oder Veränderung des Härtegrades er-
zielen.

Demnach wird wiederum ein Anstrich, häufig. Erfor-
dcrniß, der sich kalt auftragen läßt, guten Schutz, gewährt-
und gleichzeitig ein schönes Aussehen zeigt. Als solcher ist
ein lcichttrocknender guter Stciukohlcnthecröl-Firniff' zu be-

trachten, welcher mit Graphit vermischt als Grundirung,
verwendet werden kann. Den Produkten, aus Steinkohlen-
theeröl haften bekanntlich, da sie weder Sauerstoffs enthalten,
noch solchen aus der Luft aufnehmen, nicht jene U.cbcl.stàde
der gewöhnlichen vegetabilischen und cmimalischen Oelc und
Firnisse an, denn in ihnen findet niemals à für die

darunter liegenden Eisentheile so gefahrdrohende Fettsàre-
Bildung statt. Eine solche Grundirung bildet dann den

eigentlichen Schutz und auf diese lassen sich nach gutem
Trocknen beliebige Oclfarbenanstriche zur Verschönerung auf-
tragen. Ein solcher Oclfarbenanstrich muß aber auch richtig
behandelt werden, weil sich sonst nach einiger Zeit heraus-
stellt, daß die Farbe krümelig und pulverförmig wird, sich

abwischen läßt oder abblättert und man dann Geld und
Zeit nutzlos verschwendet hat. Das läßt sich nur verhüten,
wenn einerseits die Farbe tüchtig eingerührt ist, so daß
keine zusammengeballten Farbeklümpchcn in dem Oelc noch

vorhanden sind und wenn man dem Anstrich Gelegenheit
gibt, langsam einzutrocknen. Dies ist ein hochwichtiges Mo-
ment, das in den meisten Fällen gerade von Eisenarbcitern
außer Acht gelassen wird. Denn die Verführung liegt zu
nahe, die gestrichenen Stücke in die Nähe des mcistentheils
vorhandenen Feuers zu bringen oder das Trocknen in dem

Arbeitsraum, in dem das Feuer sich befindet, von Statten
gehen zu lassen, und beide Fälle veranlassen eben ein zu
schnelles Trocknen, das nachher verderblich für den Anstrich
wird. Deswegen muß man es sich zum Prinzip machen,
die angestrichenen Gegenstände sofort in's Freie zu schassen

und sie dort langsam abtrocknen zu lassen, sobald einem
eben daran gelegen ist, einen haltbaren Anstrich zu er-
zielen. (Fortsetzung folgt.)

WirthschllMchr Krdeutuug der Kleinmotoren und verbesserten

Arlieitsinoschinen.

(Nach dem Hannover'jchen Gewerbcblalt.)
(Fortsetzung.)

Es ist schon im Eingänge hervorgehoben worden, daß
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_jUuftrirte fcgtocigcrifi

Mite >-erftcn(SBfol0C bcr großen tefyniftigcTt ^oilfcgrittc ber

.Nougcit gang .bcr ©roßinbuftr« ju gute lammt, baß jwifdjen
igr unb ebcm 'Kleingewerbe fein« ©cr'binteung tocftanb. ®iefeS

,fÇcftfcit • bcrvffîittelgruppc mar oorgugStocife ftgulb an ben

fogialcit unb ögifegen MißftänfeetJ, »cld)e in ©egleitung bcS

inbuftricllcn 'Sluffd) lounges eintraten. ©Senn man nun bie

©ntmirfelung 'bcr ^nbuftrie in ben testen Qagrgegnten mit
Shïfmerffamfcit betrachtet, mirb man fid) ber ©Bagrnegmung
nkßt ocrfdjlicgcn fönnen, bag bie gegcnmävtige S3cmcgitng

int -JEBefcntlicgcti barauf gerichtet ift, bie Sikfc auSgufüllen,
nnb feaë Kleittgcmerbe mit ben ©Baffen auSguriiften, mctd)e
bie (©rbfsinbnftric gur 93fixtf>e gebrarigt gaben, gugleid) aber

j auri) if)rti bie Kunftfcrtigfcit gu bemagreit, melcgc bas tpanb«
merf «in früheren Reiten pflegte. ®cr ©dgmerpunft bcr

: ^nbijfirie oerlegi fid) ntegr unb ntefjr in biefc ^toifegen«
I ,gruppç-, :»etd)e mir als Mittel«$nbuftrie begetdjtten fönnen.

©pier s liegt -Sie .Quftmft bcS ^anbmerfê; eë mug, um
feine Stellung im ©Bcttf'ampfe gu bemagren, baS tpanbmerfê»

geug, 'btc .'Hilfsmittel ber 2lrbeit uttb bte 2IrbeitSmctgoben

lücrbeffcnt unb burd) ©enugung bcr Kraftmafcgincn feine

eigene ÄrbcitSfraft ergögen. ©S ift non groger fogialcr ©fe«

rbeutung, bag bent Jpanbmcrf biefer llebergang crlcid)tert
itocrbe, ,mäl eë babt.vd) fonfurrengfägig mirb ltnb fid) eren

fSobctt geminnt.
©Bir gaben nun gunäd)ft gn fragen, ob bie geutige

I Scdptif ginreidjenb entmicfelt ift, um ben ©emerbetreibenben
bie geeigneten Hilfsmittel für Heinere ®efd)äftsbetricbc gu
i@£bote gn ftellcn? «Darauf ift gu ermibern, bag allerbingS
,eiti jnerfbarer ©Banbet eingetreten ift, bag alle ©Berfgeuge

: unb meegariifrgen .pilfâmittel ber 2lrbeit im rafegen gort«
fegrrüt begriffen ftnb unb bie Konftrufteure fortbauernb barait
artteilten, etmaégen Mängeln abgitgelfen. ©d)on gegenmärtig
gibt ie># rcd)t brauegbare 'Motoren nnb Slrbeitêmafdjinen für
ben Mleinbctriei. ©orgugSmeife mirb eS fid) um bie ©in«

fügrung biefer Hilfsmittel ganbeln, nnb um biefe gn er«
iieidjterm, ift eê siotgloenbig, bie ©emerbetreibenben in fort«
lanfenber SSerbiitfeung mit ben ffortfegritten ber HmibmerfS«

1 teegnif gu galten, ignen bie neuen finnreichen Kottftruftionen
»orgufligricn uttb pe mit igrett Seiftungen befannt gu madjen.
Dem Hanbmerfer, tmeldjer in feine ©Bcrfftatt gebannt ift,
feglt bie llmfegau auf bent Mafdjinenntarft unb biefe rnug
oon attgen »ermittelt met ben.

île ©Bidjtigfeit beê ©egenftattbeS fügten bie §anb«
merfer felbft fegr moglbaS bemeist ber breite Naurn, ben

fie in igrett ^aeggeitfegriften ben Mittgeilungcn über bie

ffadjmafcginett nnb ber Nubrif „2luS ber ©Berfftatt" ein«

räumen. î)icê bemeist ferner bcr Umftanb, bag ba, mo bte

ffatggcnoffen gufammentreten, faft überall eine SlnSftellung
neuer ©Berfgeuge unb 2lrbeitSgerätge öcranftattet mirb. ®a,
mo bie ©tgmiebe, ©dpoffer, ©lerigarbeiter, Ugrmacger tc.
tagen, ba üerfuegen fie eine ffaigauSftedung gufamutett gtt
bringen, fo gut eS fid) eben tnacgett lägt. 2lnS biefen ®e=

banfen finb autg bie ©pegiat«2luSfteflungen für .traft« unb
2lrbeitSmafd)tncn bcS KletttgemerbcS, bereit bie legtercit $agre
ntegrere brad)ten, ermaegfett. ®ie erfte mürbe i. $. 1878
in ©rfurt abgegaltcn. ^}gr folgte unter faft gleid)eut Sfatnen
unb gleicher Sleubeng bie SluSftellung gu 2lltotta 1881; baS

^fagr 1884 brachte bereits gmei biefer ffadjauSftellnngcn,
bie in ®reSben unb in SBien, 1885 gaben mir beren gc«

gabt gu Königsberg, Dürnberg, ©otga unb Müglgaufen
ttnb enblitg mar in ©eft 1885 bie allgemeine mtgarifege
SanbeSanSftellung mit einer internationalen SluSftellung oon
Kraft« ttnb 2lrbeitSmafd)inen uerbunben.

IDiefe rafdje ffolge bon ffaegauSftellmtgen bemeist, bag
bie 2lnfd)auung bon ber gebeiglidjett ^örberuug beS Hmb«
merfS burd) 2luSrüftung mit berbefferten SBerfgeugen überall
gntn î)urd)brud) gefotttuten ift. «Die 2luSftellungen mürben
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gumeift bon ben ©emerbebereinen in'S SBerf gefegt, aber
ber 2lttëftcllitngSgebanfc marb bon ben ©emerbetreibenbeit
freubig begrügt. Die ©rfagrung gat and) bte fllüglicgfeit
biefer 2luSftcliungen ermiefett. ©S ift nirgt unbemcrlt gc«

blieben, bag bie ©eftgaffuttg berbeffertcr ÏÔerfgettge, bie ©itt«
ftellung fleiner SlrbeitSmafcginen unb bie Slnmcnbuttg clc«

mentarer ©ctriebSfräfte burd) bie ®reSbcncr StuSftetlung
einen QmpulS bcfomntcn gat. ©o gat g. ©. in «DreSbcu

allein bie 3«gf ^cr ©aSntotorcn fieg in beut

bon Dftober 1884 bis Dftern 1885 non 70 auf 80 ber«

megrt.
SlnbcrerfeitS gaben bie SluSftcllungen bielfad) Anregung

gur ©efpreignng ganbmcrf"Sted)nifd)er ffragen gegeben, fei
cS in ber ©reffe, in ben ©crganbluugen bcr ©emerbebereittc,
in öffentlichen Vorträgen ober in bett engeren Kreifcn bcr
©emerbetreibetiben nnb finb bamit bem gemcrblicgen Qn«
tereffe bienftbar gemorbeu.

®od) lieg fid) nid)t berfenuen, bag bie bloge 2luS=

ftellung ber Mafcgitten bem ©ebürfnig niegt genüge, bag
eS erforberlid) fei, über bie Seiftung, über bett ÎBcrtg ober

Unmertg, bie ©ermeitbbarfeit unb bie ©igenart ber Ma«
fdjinen guttt Saugen ber tpmibmerfer genauere 97aegrid)tcn
gu crgalteu. Dicfer ©cbattfe mar fd)ott bei ber erften f^aig«
ausfteltung itt ©rfurt 1878 leitenb gemefett unb gatte fdgon
bamalS gu SeiftungSermittluugen über bie Kleinmotoren gc«

fügrt, bereit mertgoolle ©ublifationen über ben ©rennma«
terial«©erbraud) ber Kleinmotoren gu berbanfen finb. 2lttcg
bei bett nacgfolgenbcn 2luSftelluttgen ift meiftettS au ©teile
ber ©reiSmebaillen=©ertgeilung citte ©ritfung ber Seiftting
ber Mafdjitte bott faegberftänbiger Seite getreten, morüber

auf ©Sunfd) befonbere ©eftgeinigungen ausgegeben finb.
«Diefer ©ebanfe ift namentlid) bei ber îireëbctter 2luSftcl«
lung meiter berfolgt uttb eine größere Kotnmiffion ift mit
ber ©rüfuttg beauftragt morbett, roeldjc über bie ©rgebniffe
©erid)t erftattet unb ben SlnSftelleru Sertififatc ertgeilt gat.

tiefer SBeg mirb aueg in ^ufnnft mogl beigubegaltcn
fein, ba in igtn ein entfdjiebcner gmrtfcgritt bcr SluSftellungS«
prayiâ liegt; gleicgmogl fann matt fid) ber ©rfenntnig niegt i

oerfd)licgen, bag alle biefe 2luSftellungen itt erfter Sinic
©egauftetlungen für bie ©îettge fein modelt uttb biefelbctt
beSgolb für bie genauen ©rüfungen unb SeiftungSermitt«
luttgen nicht immer bie nötgige Dtuge unb bett ©ruft bcr
ülrbcit gemägrett. 1)ie begcidjnete Slufgabc fatttt in inten« j

fitter ©Seife nidjt burd) oorübergegenbe 2luSfte(liingen, fonbertt
nur burd) eine permanente ©ammlung oon Kraft« uttb
SlrbeitSmafcginen uttb ©Berf'gcugett meitergefügrt merben. ^n
biefer ©rfenntnig ift in «DreSben, anfcglicgettb an bie $ad)«
auSftellung, ein ^nftitut (Mufeum) für |)anbmerfstecgnif
gefdiaffen morben, mcld)eS ber ©rüfung uttb ©Bcrtgbeftim«

mung neuer ©rfinbungen bienen uttb im eigentlidjen ©innc
eine ©erfiugsftation gum 97ttg nnb gur Segre bcS ©emcrbeS

fein foil. 21 ltd) bei ber Nürnberger 2luSftellitng lag bie 2lb«

ficht gu ©t'unbe, einen großen ïgeit ber 2litSftellungSob«
jefte guttt bteibenben ©igentgunt einer ftäbtifegen Segranftalt
gu tnaegen. fjn SBiett mirft baS ted)nologifd)c Nîufeunt
feit längerer |]eit fdjott fegr fcgenSreid) für ©infitgrttng
oerbefferter ©Serfgeugc uttb als roiffenfd)aft(id)c ©IrüfttngS« ;

ftation. $n ©tuttgart, KarlSruge, im ©agerifdjen ©e« j

merbemttfeum itt Nürnberg tc. beftegett feit langer 3^^
Sammlungen, bie benfetben ^3mccf oerfolgen. «Dag in Hart«
nooer biefe ©eftrebttngett früggeitig als nüglid) eiiannt finb,
gegt aus ber ©cgrünbttng beS MufterlagerS gerttor unb
mentt fpäter gier eine ©efegränfung megen Maugel oerfüg«
barer Mittel eintreten ntugte, fo ift ber ©cbanfe bocg uaeg«

ger bttrtg bie befonbere „©Serfgeugfommiffiott" meiter ge«

förbert morben.
(©cglujj folgt.)

Zllustrirte schweizerisck

"die - ersten stMfolgc der große« tschmschm Fortschritte der

-Rmzeit ganz der Großindustrie zu Alte kamen, daß zwischen

ihr und >dcm Kleingewerbe keine Verbindung bestand. Dieses

.Fehlen der".Mittelgruppc war Vorzugsweise schuld an den

sozialen und ethischen Mißständcn, welche in Begleitung des

industriellen.'Aufschwunges eintraten. Wenn mau nun die

Entwickelung 'der Industrie in den letzten Jahrzehnten mit
Aufmerksamkeit betrachtet, wird man sich der Wahrnehmung
nicht verschließen können, daß die gegenwärtige Bewegung

um ^Wesentlichen darauf gerichtet ist, die Lücke auszufüllen,
und das Kleingewerbe mit den Waffen auszurüsten, welche

die ^Großindustrie zur Blüthe gebracht haben, zugleich aber

i auch ihm die Kunstfertigkeit zu bewahren, welche das Hand-
werk à früheren Zeiten pflegte. Der Schwerpunkt der

' .Industrie verlegt sich mehr und mehr in diese Zwischen-
^ .grupp(, welche wir als Mittel-Industrie bezeichnen können.

.Hier liegt die Zukunft des Handwerks; es muß, um
seine Stellung im Wcttkampfc zu bewahren, das Handwerks-
zeug, "die.'Hilfsmittel der Arbeit und die Arbeitsmethoden

-verbessern und durch Benutzung der Kraftmaschinen seine

eigene .Arbeitskraft erhöhen. Es ist von großer sozialer Be-

àltung, daß dem Handwerk dieser Uebergang erleichtert
-werde, .weil es "dadurch konkurrenzfähig wird und sicheren

Boden gewinnt.
Wir haben nun zunächst zu fragen, ob die heutige

Technik hinreichend entwickelt ist, um den Gewerbetreibenden
chie geeigneten Hilfsmittel für kleinere Geschäftsbetriebe zu
'Gäbote zu Kellen? Darauf ist zu erwidern, daß allerdings
ein merkbarer .Wandel eingetreten ist, daß alle Werkzeuge

- und mechanischen Hilfsmittel der Arbeit im raschen Fort-
> schritt begriffsu sind und die Konstrukteure fortdauernd daran

arbeiten, etwaigen Mängeln abzuhelfen. Schon gegenwärtig
gibt .es recht -brauchbare Motoren und Arbcitsmaschinen für
den .'Kleinbetrieb. Vorzugsweise wird es sich um die Ein-
führuug dieser Hilfsmittel handeln, und um diese zu er-
-leichtern, ist -es nothwendig, die Gewerbetreibenden in fort-
laufender Verbindung mit den Fortschritten der Handwerks-

f technik zu halten, ihnen die neuen sinnreichen Konstruktionen
vorzuführen und -sie mit ihren Leistungen bekannt zu machen.
Dem Handwerker, welcher in seine Werkstatt gebannt ist,
fehlt die Umschau auf dem Maschinenmarkt und diese muß
von außen vermittelt weiden.

Die Wichtigkeit des Gegenstandes fühlen die Hand-
wcrkcr selbst sehr wohl; das beweist der breite Raum, den

sie in ihren Fachzeitschriften den Mittheilungen über die

Fachmaschinen und der Rubrik „Aus der Werkstatt" ein-
räumen. Dies beweist ferner der Umstand, daß da, wo die

Fachgcnossen zusammentreten, fast überall eine Ausstellung
neuer Werkzeuge und Arbeitsgeräthe veranstaltet wird. Da,
wo die Schmiede, Schlosser, Blecharbeiter, Uhrmacher w.
tagen, da versuchen sie eine Fachausstellung zusammen zu
bringen, so gut es sich eben machen läßt. Aus diesen Ge-
danken sind auch die Spczial-Ausstellnngen für Kraft- und
Arbeitsmaschincn des Kleingewerbes, deren die letzteren Jahre
mehrere brachten, erwachsen. Die erste wurde i. I. 1878
in Erfurt abgehalten. Ihr folgte unter fast gleichem Namen
und gleicher Tendenz die Ausstellung zu Altona 1881; das

Jahr 1884 brachte bereits zwei dieser Fachausstellungen,
die in Dresden und in Wien, 1885 haben wir deren ge-
habt zu Königsberg, Nürnberg, Gotha und Mühlhausen
und endlich war in Pest 1885 die allgemeine nngarische
Landesausstellung mit einer internationalen Ausstellung von
Kraft- und Arbeitsmaschinen verbunden.

Diese rasche Folge von Fachausstellungen beweist, daß
die Anschauung von der gedeihlichen Förderung des Hand-
werks durch Ausrüstung mit verbesserten Werkzeugen überall
zum Durchbruch gekommen ist. Die Ausstellungen wurden
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zumeist von den Gewerbcvcrcincn in's Werk gesetzt, aber
der AusstcUnngsgedankc ward von den Gewerbetreibenden
freudig begrüßt. Die Erfahrung hat auch die Nützlichkeit
dieser Ausstellungen erwiesen. Es ist nicht unbemerkt ge-
blieben, daß die Beschaffung verbesserter Werkzeuge, die Ein-
stellung kleiner Arbeitsmaschinen und die Anwendung elc-

mcntarer Bctriebskräftc durch die Dresdener Ausstellung
einen Impuls bekommen hat. So hat z. B. in Dresden
allein die Zahl der Gasmotoren sich in dem Halbjahre
von Oktober 1884 bis Ostern 1885 von 7V auf 89 ver-
mehrt.

Andererseits haben die Ausstellungen vielfach Anregung
zur Besprechung handwcrkstechnischer Fragen gegeben, sei

es in der Presse, in den Verhandlungen der Gewcrbevereiuc,
in öffentlichen Vorträgen oder in den engeren Kreisen der
Gewerbetreibenden und sind damit dem gewerblichen In-
tercsse dienstbar geworden.

Doch ließ sich nicht verkennen, daß die bloße Aus-
stellung der Maschinen dem Bedürfniß nicht genüge, daß
es erforderlich sei, über die Leistung, über den Werth oder

Unwerth, die Verwendbarkeit und die Eigenart der Ma-
schincn zum Nutzen der Handwerker genauere Nachrichten
zu erhalten. Dieser Gedanke war schon bei der ersten Fach-
ausstellung in Erfurt 1878 leitend gewesen und hatte schon
damals zu Leistungsermittlungen über die Kleinmotoren ge-
führt, deren werthvolle Publikationen über den Brennma-
terial-Verbrauch der Kleinmotoren zu verdanken sind. Auch
bei den nachfolgenden Ausstellungen ist meistens an Stelle
der Preismedaillen-Vcrtheilung eine Prüfung der Leistung
der Maschine von sachverständiger Seite getreten, worüber
auf Wunsch besondere Bescheinigungen ausgegeben sind.
Dieser Gedanke ist namentlich bei der Dresdener Ausfiel-
lung weiter verfolgt und eine größere Kommission ist mit
der Prüfung beauftragt worden, welche über die Ergebnisse
Bericht erstattet und den Ausstellern Certifikatc ertheilt hat.

Dieser Weg wird auch in Zukunft wohl beizubehalten
sein, da in ihm ein entschiedener Fortschritt der Ausstellungs-
praxis liegt; gleichwohl kann man sich der Erkenntniß nicht -

verschließen, daß alle diese Ausstellungen in erster Linie
Schaustellungen für die Menge sein wollen und dieselben
deshalb für die genauen Prüfungen und Leistungsermitt-
lungen nicht immer die nöthige Ruhe und den Ernst der
Arbeit gewähren. Die bezeichnete Aufgabe kann in inten- I

siver Weise nicht durch vorübergehende Ausstellungen, sondern
nur durch eine permanente Sammlung von Kraft- und
Arbeitsmaschinen und Werkzeugen weitergeführt werden. In
dieser Erkenntniß ist in Dresden, anschließend an die Fach-
ausstellung, ein Institut (Museum) für Hnndwerkstechnik
geschaffen worden, welches der Prüfung und Wcrthbestim-
mung neuer Erfindungen dienen und im eigentlichen Sinne
eine Versuchsstation zum Nutz und zur Lehre des Gewerbes
sein soll. Auch bei der Nürnberger Ausstellung lag die Ab-
ficht zu Grunde, einen großen Theil der Ausstellnngsob-
jekte zum bleibenden Eigenthum einer städtischen Lehranstalt
zu machen. In Wien wirkt das technologische Museum
seit längerer Zeit schon sehr segensreich für Einführung
verbesserter Werkzeuge und als wissenschaftliche Prüflings- -

station. In Stuttgart, Karlsruhe, im Bayerischen Ge- Z

Werbemuseum in Nürnberg :c. bestehen seit langer Zeit
Sammlungen, die denselben Zweck verfolgen. Daß in Han-
nover diese Bestrebungen frühzeitig als nützlich erkannt sind,
geht aus der Begründung des Musterlagers hervor und
wenn später hier eine Beschränkung wegen Maugel verfüg-
barer Mittel eintreten mußte, so ist der Gedanke doch nach-
her durch die besondere „Wcrkzeugkommission" weiter ge-

fördert worden.
(Schluß folgt.)
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